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Laflt uns erwachsen werden!
Ethische Aspekte der Eschatologie des Origenes

VON ÄLFONS FÜRST

Seitdem Sophistık un Sokratik das Interesse der Philosophen WCS VO

den trühgriechischen kosmologischen Spekulationen auf den Menschen
un se1n Verhalten gelenkt hatten, spielten ethische Fragen 1im phiılosophi-
schen Diskurs der Antıke ıne ımmer wichtiger werdende Rolle In den hel-
lenistischen Schulen dominıerte die Ethik die anderen Disziplinen Logık
un! Physık. In der VO Platonismus gepragten Spätantiıke sınd die
Gewichte WAar anders verteılt, nämlich ZUugunsten VO  - Metaphysık un
philosophischer Theologie, doch 1St auch da die Ausrichtung des Denkens
auft das praktische Leben och lebendig. Be1 allen abstrakten Verstiegenhei-
ten der neuplatonıschen Systemkonstruktionen bleibt Philosophie Lebens-
kunst, Anleıtung ZU EU CNV, F{} rechten, gelingenden Leben Rıichtig
leben ann 1119  H ach sokratisch-platonischer Auffassung UL, WE Ianl

richtig denkt un! umgekehrt: Erkenntnis moralısche Reifung OLTaus

Dieser Konnex 1St in der antiıken Geıistesgeschichte n1ıe aufgegeben worden.
Als 1n der Spätantike christliche Denker damıt beginnen, ıhren Glauben

un: ıhre Weltdeutung miıt philosophischen Miıtteln expliziıeren, tun sS1e
das anderem dieser Vorgabe. Wıe viele andere Denkmuster des
zeıtgenössiıschen Philosophierens übernehmen S1e auch die Verschränkung
VO Denken un! Leben, VO  — Weltdeutung un Weltgestaltung, oriechisch
ausgedrückt VO Og0S un: Nomos. Aus 7wel Gründen, die für die Paga-
TnenNn Philosophen keine Rolle spielten, sahen sıch die christlichen Theologen
08 och ungleich drängender VOTLr die Aufgabe gestellt, zwischen theolo-
yischer Spekulation und christlicher Praxıs vermuiıtteln. Der spätantıke
Platonismus mochte theologische, theosophische un: OS relıg1öse Züge
annehmen un: dadurch eiıner Art Religion für Gebildete werden, die oft
mıt einer asketischen Lebenstorm einherging. och benennt I1Nan mıt dieser
Beschreibung bereıts eıne (Gsrenze dieser ‚Religion‘: s$1e 1St elıtär, 1Ur wenı1-
SCH Gebildeten zugänglich. Im Christentum liegen die Dınge 1n diesem
Punkt wesentlich anders. Christliche Theologie empfängt iıhren Grundim-
puls nıcht daraus, tromme Weltdeutung für wenıge se1n. Es 1St vielmehr
der SoOgenannTe eintache Glaube der vielen Christen, über den ein christli-
cher Philosoph und Theologe nachdenkt. Mag sich och anspruchs-
voller denkerischer Mittel bedienen, se1ine Theologie tormulieren,
bleibt se1n Nachdenken, se1 affırmatıv, se1 kritisch, doch ımmer gebun-
den al die unreflektierte Glaubens- un Lebenspraxıs der vielen eintachen
Christen. Damıt kommt eıne pannung 1n das Christentum, die in se1ıner
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Geschichte zahlreichen Reibereien zwıischen aufgeklärter Theologie un:
schlichtem Glauben veführt hat, aber prinzıpiell nıcht autfhebbar ISt, SOI1-
dern ımmer NECUu gestaltet werden mu{f. *

Da{f dem 1St, hat mMIt dem zweıten Motiıv Cun, aufgrund dessen
christliche Theologie nıcht VO  e der Lebenspraxıs des einzelnen Christen 1Ab-
sehen ann Der Glaube, ber den christliche Theologen nachdenken, 1st
wesentlich gelebter Glaube, 1St das Bezeugen der christlichen Heıilshoff-
HNUNS 1mM konkreten TIun Christlicher Glaube hat Konsequenzen 1mM Lebens-
wandel, oder 1St nıcht der Glaube, den das Neue Testament bezeugt un
ordert. Jesu eindringlicher 1NnweIls darauf, da{ß ach den Ma{f(stäben (jat>
tes die Taten zählen, 1st der entscheidende Grund dafür, da{ß christliche
Theologie nıcht LLUTr den Glaubensüberzeugungen, sondern auch un: viel-
leicht O noch mehr der Lebenspraxis der Christen verpflichtet 1St. Aus
diesem bıblischen Grund eıgnet dem Denken der christlichen Theologen
der Spätantıke eın ungleich stärkerer ethischer Akzent als dem ıhrer Pasga
HE  s philosophischen Kollegen. Es geht eben nıcht eın erbauliches las-
perlenspiel für wenıge kluge Köpfe, sondern 1mM umtfassenden biblischen
1nn das Leben der Vielen.

Eıner der trühchristlichen Theologen, der richtig denken lehren wollte,
richtig leben können, 1st UOrıgenes. In der ersten Hältfte des Jahr-

hunderts entwirft als erster ıne christliche Theologie, die siıch auf dem
höchsten intellektuellen Nıveau der eıt bewegt. Sein Denken 1st aufßerst
subtil und anspruchsvoll, gyeschmiedet mıiıt Hılfe VOIN Vorstellungen un:
Denkmustern, die ıhm Gnosıs un! Platonısmus, neben dem Chrıistentum
die geist1g führenden Kräfte der Epoche, ZUFT Verfügung stellen. Im Unter-
schied Zur CGnosıs W1e€e ZuU Platoniısmus hat Orıgenes jedoch aus bıblischen
Impulsen heraus 1ne ausgesprochen ethisch gepragte Weltdeutung EeNLTWOr-
ten Der verantwortlich handelnde Mensch 1St CS, der Welt und Geschichte
bestimmt. UOrıigenes’ Theologie beruht auf dem Gedanken der Freiheıit jedes
vernunftbegabten Wesens, dessen Tun un Lassen nıcht 11UTr ber se1ın e1ge-
c5s Geschick, sondern auch über das der anderen und der BaNzZCH Welt miıt-
entscheidet.“*“ Orıigenes’ Theologie ISE nıcht eintach Ethik, doch ohne die
ethische Pointe 1sSt se1n Denken nıcht begreifen.”

Erhellendes für das trühe Christentum be1 BroxX, Der eintache Glaube und die Theologie.
Zur altkirchlichen Geschichte eines Dauerproblems, 1n Kaıros (1972) 1612187 Spezıiell
Orıgenes: Monacı, Orıgene ed 1 molti“. Due relıg10s1ıtä CONLrFastLo, 1: Aug. 21 (1981) 99—1

Dıieses Fundament der orıgenischen Theologie behandelt Benjamıns, Eingeordnete
Freiheit. Freiheit und Vorsehung bei Orıgenes (SVigChr 28), Leiden 1994

Das zeıgt Schockenhoff, Zum est der Freiheit. Theologie des christlichen Handelns beı
Orıigenes CLAS 33), Maınz 1990; ders., Orıigenes und Plotin. Zweı unterschiedliche Denkwege

Ausgang der Antike, 1n Daly (Hg.), Urıigeniana Quinta, Leuven 1992 284—295 Dafß
Orıgenes eın Ethiker professione und schon Sal eın Moralıst ist, betont Recht Junod,
Dıie Stellung der Lehre VO  - der Freiheit 1n den homiletischen Schritten des UOrıigenes und iıhre
Bedeutung für die Ethık, 1N: VO:  x Lilienfeld Mühlenberg (Hg.), Gnadenwahl und Entschei-
dungsfreiheit 1in der Theologie der Alten Kirche (Oıkonomia 9) Erlangen 1980, 95—1 02)
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ESCHATOLOGIE DES ÖORIGENES

Außer VO der pagan-philosophischen un: VO  . der bıblischen Seıite her 1st
der ethische Aspekt der Theologie des Orıgenes auch aus der UI- un früh-
kirchlichen Mentalıtät heraus erklären. Das Insıstieren auf Ethik un:!
Glaubenspraxis 1St trühchristlicher Konsens. Wiährend der Taufvorberei-
tung etwa un be] der Entscheidung ber die Zulassung eines Tautbewer-
bers 417 Taufe spielen die Lebenspraxis un besonders das soz1ıale Engage-
mMent 1n der Gemeıinde ıne zentrale Rolle TSt 1b dem Jahrhundert 1sSt AauUus
vielen Gründen verstärkt ıne Doktrinalisierung des Christlichen reg1-
strıeren, die den Akzent auf Lehre un: Dogma verschiebt. Orıgenes hat 1n
seıne hochstehende spekulative Theologie den trühkirchlichen Impuls e1IN-
gebracht, da{fß beim Christwerden un! 1mM Christsein einen aufgrund
eıner Überzeugung un Hoffnung deutlich veränderten Lebensstil
geht

I1

Nun o1bt 1ın der Theologie des UOrıgenes einen Gedanken, der gerade
aufgrund ethischer Erwägungen massıven Einwänden aUSgESECELIZL 1St. In Se1-
NCr Eschatologie weıcht Orıigenes bekanntlich VO der gemeınchristlichen
Überzeugung Ab; die Geschichte werde 1n Hımmel oder Hölle, Erlösung
oder Verdammung, Rechtfertigung oder Verwerfung einen doppelten Aus-
galls nehmen. UOrıgenes hat da sehr anders gedacht. Auft die rage, W as der
Mensch erhoften darf,; hat eine unkonventionelle Antwort versucht. Das
Leben jedes einzelnen Menschen un: die gEsaAMTE Geschichte VO  za Welt un:
Mensch würden letztlich gelingen un einem Ende be] Gott Hn-
den Orıgenes erwartet „dıe vollständige Vernichtung aller be] un die
Besserung jeder Seele Eınes Tages wırd der 020S ber alle vernünftigen
Wesen herrschen un jede Seele iıhrer Vollkommenheit umgestalten“ C
Cels A 22 uch der orößte Sünder werde auf unbekannte Weıse das
eıl erlangen (orat. 27 15 05 der Teutel werde sıch bekehren un! erlöst
werden (princ. 111 6, i 1n lo COINIMM 71 G els VII F 1n los hom 8,4
un (5Ott „alles in allen  CC se1n, w1e Orıgenes mıt Kor IOZ6 SErn Sagl (z.B
prıinc. 111 ö G.51 1ın lo OINm 9l in Rom omInm 10; VI In einem
dem Systemdenken seıiner eıt entlehnten kosmologischen Schema VO  3

Abstieg un! Aufstieg, Fall un Rückkehr, 1ın dem Ende un:! Anfang sıch
entsprechen, beschrieb Orıigenes diese Vorstellung der ANOKXATÄOTAOLE
NMOVTOV, der Wıederherstellung oder Wiederbringung aller, als Rückkehr
aller Vernunftwesen 1n die ursprüngliche Einheit mMI1t CGott (princ. 6, 1—3;
L11 6.3) Er hat War ausdrücklich darauf hingewiesen, dafß damıt keine

Übersetzungen VO: Texten aus der Apologie Celsus sınd, bisweilen (wıe hıer) mıt Ab-
aänderungen, entnommen Aaus Koetschau, Des Orıgenes acht Bücher Celsus, Bde.
1572 53 München 9726 1927

Die umftassend angelegte Studie Ul Rabinowitz, Apokatastasıs and sunteleia SIC Escha-
tological and soteriological speculation 1ın Orıigen, Dıss. New 'ork 1989, bleibt AIl der doxogra-
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definitiven Gewißheiten behaupten, sondern das Thema mıt aller Behut-
samkeıt erortern wolle (ebd G 1) ° doch wırd seınen Gedanken dıe
Option deutlich, der s$1e entfstammen.: Orıgenes rechnete optimiıstisch mıiıt
einem restlosen Gelingen der Geschichte.

Miıt dieser Hoffnung hat War ımmer wıeder Nachfolger gefunden, 1n
der alten Kirche insbesondere 1in Gregor VO Nyssa® ob AX1Imus Contes-
SO  — Sympathıen für Orıigenes’ Eschatologie hatte, ISst umstrıtten un eher
nıcht der Fall? doch lıeben solche Stimmen 1ın der Geschichte der christ-
lıchen Theologıe deutlich 1n der Miınderheiıt. Die Behauptung, „die Bestra-

phischen Oberfläche, und die gewählten Perspektiven und Gewichtungen sind bestreitbar (vgl. z.B
eb 181 Begriffs- un! Bedeutungsgeschichtliches ZUT Apokatastasıs bei Oepke,
ANOXKAÜLOTNUL, ÜÄNOKATÄOTAOLG, 1n IhWN (1933) 386—392; Lenz, Apokatastasıs, 1:

950) G1 Mehat, „Apokatastase“. Orıgene, Clement d’Alexandrie, Act. > T 1N: VigChr
10 (1956) 196—214; Sıinıscalco, '"ANOKXATAOTAOLG ANOKAÜLOTNUL nella tradizıone della Grande
Chiesa tino ad Ireneo, 1: StPatr { 11 78), Berlin 1961, 380—396; Breuning, Apokatastasıs, 1n

(1993) 821—824 Be1 Wıilliams, Origenes/Origenismus, 1n TIRE 25 (19983) 397—420, Weli-

den weder die Eschatologie und die Apokatastasıs och Orıigenes’ FEthik auch 1Ur erwähnt. Zum
geistesgeschichtlichen Umtfteld der orıgenischen Konzeption: M.- DOn Stritzky, Dıie Bedeutung
der Phaidrosinterpretation tür die Apokatastasıislehre des Orıgenes, 1n VigChr (1 977) 282—297
Naturwissenschaftliche Aspekte erortert Günther, Dıie antıke Apokatastasıs auf ıhre astronomı1-
schen und geophysischen Grundlagen geprüftß1916/1), München 1916, 83—]1

Das wiırd oft hervorgehoben, VO Crouzel, L’Hades la Gehenne selon Orıigene, *
Gr. 59 (1978) (291—-331 324—329; Rabinowitz, Personal and Cosmıic Salvation 1n Orıgen, 1n
VigChr 38 (1984)( 319{f.; Crouzel, Orıigene, Parıs Namur 1985, 33/7/-—341; ders.,
L’Apocatastase chez Orıigene, 1} Lıes (Hg.), Orıgeniana Quarta 19 Innsbruck Wıen
1987,f283 285 286 Hennessey, The Place of Saınts and Sinners atfter Death, 11

Kannengıesser Petersen (a&3ı Orıgen ot Alexandrıa. Hıs World an Hıs Legacy, Notre
Dame/Indiana 1988, 95312) 11

Orıigenes’ Brief Freunde in Alexandrien, aus em ufin (adult. ıbr. Orıg. und Hıerony-
[11US (apol. Rutf. 18) kontrovers zıtıeren, steht dem nıchtyda sıch darın 1Ur
die Unterstellung verwahrt, behaupte, der Teutel mMusse aufgrund seiner Natur notwendıiıger-
weıse werden: Crouzel, letter from Orıgen 4O Friends 1n Alexandrıa“, 1n Ne:z-
MLA  S Schatkıin (Hg.), The Heritage of the Early Church. FS Florovsky (OCA 195),
Rom F7 (135—-150 146{f.; Nanutın, Orıgene. 5a V1Ee et SO:  - (CAnt 1 9 Parıs WF, 165

Vgl Danielou, L apocatastase chez saınt Gregoire de ysse, 1N: RSR 30 (1940) 328—347;
ders., L/’etre le che7z Gregoire de Nysse, Leiden 1970, 221—226; Barbel, Gregor VO:

Nyssa. Dıie grofße katechetische ede (BGrL 1 9 Stuttgart 121 158—161; Escribano-Alberca,
Zum zyklischen Zeitbegriff der alexandrınıschen und kappadokischen Theologıe, 1n StPatr X 1

108), Berlin 1E FE 42-51; Mouhanna, La conception du salut unıversel selon Saınt (Gre-
yo1Lre de ysse, 1nA Khoury Wiegels(Weg 1n die Zukunft. FS Antweıler (SHR
Z Leiden P, 135—-154; Salmona, Orıigene Gregori0 d} Nıssa sulla resurrezione dei corp1
l’apocatastası, 1n Aug. 15 (1978) 338 386-—388; Isirpanlis, The Concept otf Universal
Salvation 1n Saınt Gregory of yssa, 1N: ders., Greek Patrıstic Theology. Basıc Doetrines ın Ea-

Church Fathers E New ork F7 41—56; Mean, Jenseıts un Hölle be1 den Kirchenvä-
tern des ersten Miıllenni1ums, 1n Theraios (Hge:3); Welche Religion für FEuropa? Eın Gespräch
ber die relıg1öse Identität der Völker LEuropas. Kunst, Frankturt 1992: 5-23
226-—228; Mosshammer, Hiıstorical Time and the Apokatastasıs according Gregory otf
Nyssa, in: StPatr Leuven 1993, 70—93

Vgl Michaud, St. Maxıme le Contesseur P} l’ Apocatastase, in: ITh 10 (1902) 257-272;
V“O:  x Balthasar, Kosmische Lıiturgıie. Das Weltrtbild axımus’ des Bekenners, Einsiedeln

1961 (bzw. Einsiedeln TIrıier *1988), 355—359; Daley, Apokatastasıs anı „Honorable i
lence“ ın the Eschatology of AaXImMUus the Contessor, 1N; einzZer — Schönborn Hg.) Maxı1-
[NUS Confessor, Freiburg/Schw. 1982, 309—339

10 Die Tradition 1st in verschiedenen Ausschnitten beschrieben bei Staehelin, Dıie Wieder-
bringung aller Dınge (Basler Universitätsreden 45), Basel 19 Müller, Dıiıe Idee eiıner Apoka-
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tung der Dämonen un! der gottlosen Menschen se1l zeıtlich un werde
irgendeiner eıt ein Ende haben, oder werde ine Wıederbringung VO

Däaämonen oder gottlosen Menschen geben“ Kaıser Justinıian 1n eiınem
Edikt VO 543 (ep ad Menam, Anathem) wurde 553 VOIN zweıten Kon-
711 VO Konstantinopel in tfünf Anathematismen als ketzerisch verworten
(anath. SYI Const 2-15). ” uch den theologischen Eınwänden, die

die Apokatastasıs erhoben wurden un werden, zeıgen sıch die Re-
die uneingeschränkte Heilshoffnung des Orıgenes. Der Vor-

wurt freilich, die Christologie spiele dabei iıne 11UT tunktionale Rolle, **
übersieht die christozentrische Konzeption der Heıilsgeschichte bei Orıge-
Hs Der 020S „beginnt die Vernichtung des Bosen un! des Teutels un!

S1e tort“ e els VII Z un:! „‚durch seınen Christus werde die (züte
(sottes die Z Schöpfung einem einzıgen Ende führen“ (prınc.
6, Schwerer wıegt der Eınwand, OUOrıigenes verkürze (sottes Gerechtig-
eıt ZUgunsten seıner Barmherzigkeit. In diesem Sınn bespöttelte schon Ayuı-
ZUustiNus die Anhänger der Apokatastasıs süuthisant als „mitleidige Seelen“,
VO denen Orıgenes „noch mitleidiger“ se1 (CIV. de] X A 173 göttlichen
Richterspruch se1 niıcht rütteln (ebd 23) Der Einwand verkennt aller-
dings Impetus un Dımensionierung der orıgenischen Eschatologie. Ange-
sıchts des eklatanten un! empörenden Unrechts 1n der Welt erhofft Orıge-
11C5 VO  5 Gott nıcht blofß eıne Jurıdısche Gerechtigkeit, die dem Menschen
Lohn oder Strafe strıkt ach Verdienst zuteılt, sondern „mehr als Gerech-
tigkeıit“, auf da{fß die skandalös ungleiche, als ungerecht empfundene Verte1-
lung VO Vor- un! Nachteılen ın der Welt einmal überwunden werde.

Am gravierendsten dürfte eın dritter Einwand se1n, der auf die sıttliche
Praxıs zielt: Die Aussıcht darauf, da{fß alle erlöst werden, kompromittiere Jeg-
liche Moral Bereıts 1m Prstien Streıt Orıigenes’ Rechtgläubigkeit der
Wende VO Zu Jahrhundert gerıiet seıne Theologıe anderem des-
halb 1Ns Zwniıelicht. Hıeronymus, der mıiılitante Vorkämpfer der asketischen

tastasıs ton panton ın der europäıischen Theologie VO: Schleiermacher bıs Barth, ın: ERGE 16
(1964) 1—22; Patrides, The salvatıon ot Satan, 1N; JHI 28 (1967) 46/-4/8; Kretzenbacher,
Versöhnung 1m Jenseıts. Zur Wiıderspiegelung des Apokatastasıs-Denkens 1n Glaube, Hochdich-
tung un! Legende SBAW.PH 971/7); München 1ORZ: Köberle, Allversöhnung der ewıge
Verdammnıis?, 1n ders., Universalismus der christlichen Botschaft. Gesammelte Autsätze und
Vorträge, Darmstadt 1978,; (70-83) 76-—82; VDan Laak, Allversöhnung. Dıie Lehre VO der Apo-
katastasıs. Ihre Grundlegung durch Orıgenes und ıhre Bewertung 1n der gegenwärtigen Theologie
be1 arl Barth und Hans Urs OIl Balthasar (SThTSt HX Sinz1g Sachs, Apocatastasıs 1n
Patrıstıc Theology, 1ın 15 54 (1993) 61/7/-640

Text und Übersetzung aller Anathematismen Orıgenes (bzw. SCNAUCIK zeıtge-
nössısche Orıigenisten) VO: 543 und 553 beı Görgemanns Karpp, Orıigenes, Vier Bücher
VO den Prinzıpien (IzF 24), Darmstadt 822—831 He folgenden Übersetzungen VO A @r.
ten AUsSs De princıpiis, ab und mi1t Abänderungen, sınd dieser Ausgabe entnommen.

12 Vgl Breuning, Zur Lehre VO: der Apokatastasıs, 1n: 1Kaz. 10 (1981) (19-31) 2024
13 Weıteres be1 Mäüller, Orıgenes und die Apokatastasıs, 1in: TIThZ 14 (1958)(O1

184 157
14 Vgl Brox, Mehr als Gerechtigkeıit. Dıie außenseiterischen Eschatologien des Markion und

Orıigenes, 1N: Kaıros 24 (1982) il  ON
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Bewegung, echauffierte sıch darüber, da{fß „Gabrıiel dasselbe se1ın werde Ww1e€e
der Teutel,; Paulus dasselbe W1e€e Kaiphas, Jungfrauen dasselbe W1e€e Dırnen“
(ep 84, /S vgl apol. Rutft. 11 1:7 un! den dritten Vorwurt in S Loan. Hıeros.

ıne derartige Einebnung aller Unterschıiede stellt 1ın seinen ugen Sınn
un! Wert asketischer un! generell moralischer Anstrengung 1in Frage: Bıs
heute hält INa  — Orıgenes’ Eschatologie „das Urteil der praktisch-ethi-
schen Vernunftt, dafß nämlıi:ch der Ernst des sıttlıchen Lebens ohne diese ab-
solute Gegensätzlichkeıit (sC. VO Erlösung und Verdammung) nıcht auf-
recht erhalten wäre“ 1 Es se1 Straoen, Ww1e€e sıch mıiıt der Lehre VO eiıner
Allversöhnung der ungeheure Entscheidungsernst vereinbaren läßt, den die
heiligen Bücher Er ware dahın, WE dem Menschen Ende der
Zeıiten doch iıne Allversöhnung 1n Aussıcht stünde. Wenigstens lange, als
der Mensch dem OLLOOV OUTOC angehört, würde sıch auch 1n den schlimm-
sSten Verirrungen der frohen Hoffnung getroösten können, dafß Ende doch
och alles gul gehen werde. SO hätte (3Öött keine Möglichkeit, dem Sünder
se1n Ultimatum anzudrohen un: seıner Herr werden. Die Freiheit seıner
Gnade ware damıt in ıhrem etzten Ernst aufgehoben. So sehr InNan das ber-
schwengliche der Gnade betonen INAas, darf doch nıcht bıs eiınem
rad übersteigert werden, da{fß (3ÖtTtf ZU Sklaven seıner Liebe würde, un

Edafß die Freiheit des Menschen über d1e Freiheit (sottes triıumphierte.
Tretten solche Einwände Z hätte Orıgenes mıiıt seıner Hoffnung auf die

Rückkehr aller Vernunftwesen 21371 Einheit mi1t (sott nıchts wenıger erreicht,
als se1ıne eigene, die ethische Praxıs ständıg mitbedenkende un:! eintor-
dernde Theologie konterkarieren. Der Einwand 1st also VO einer Irag-
weıte, da{fß drıingend ach eıner Überprüfung verlangt.

I11

Um die Thematik 1ın den Griuff bekommen, mu{ IMNan Orıgenes’ Vor-
stellungen zutreffend darstellen. Das 1St freilıch eıne Trivialität, die aber
doch erınnern 1St. Wer Orıgenes lıest, 1St nämlich VO der Substanz un!
Brillanz se1nes Denkens 1n eben solchem Maße faszınıert, WwW1e€e ıhm viele
Gedanken fremdartig un! irrıtierend erscheinen, manche vielleicht o
bizarr. Zudem kollidieren einzelne Aussagen ständıg mMI1t vaängıgen christli-
chen Überzeugungen un! Lehren. Gerade seıne Eschatologie 1st selıt Je MifS-
verständnıiıssen, Verzerrungen un: daraus resultierenden Einwänden e-
SELZE die Orıgenes aber ga nıcht treffen können. „Und 1St be1

15 Weıteres bei Clark, The place of Jerome’s Commentary Ephesians 1n the Origenist
CONLFOVETSY., The apokatastasıs and ascetic ideals, 1: VigChr 41 (1987) 154171

16 S0 Scheffczyk, Apokatastasıs. Faszınatıon und Aporıe, 1N 1Kaz (1985) (35—46) 40, der
sıch MI1t Orıigenes’ Theologıe allerdings nıcht weıter befaßt, sondern S1e der Rubrik
schwächungen der Abirrungen“ (ebd 37) allzu simpel meınt als eben Ketzereı1 abtun können.

17 Adam:, Zum Problem der Apokatastasıs, 1n: ThQ 133 (1951) (129-138 1550 mıt Emiuil
Brunner, der sıch mıt olchen Vorbehalten arl Barth wandte.
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Urıigenes überall blickt durch alle objektiven Irrtumer und Schiefthei-
ten CTE etzter christlicher un:! kirchlicher Sınn durch der den Kritiker

wıeder entwaffnet un: staunend stehn äflßt VOTLr vıel unvertälsch-
TE  3 Wert 15 Um 111C solche Theologie richtig beschreiben un ANSCIHMNECSSCH
beurteilen können, darf 119a  s nıcht eintach doxographisch Satze regıstrıe-
FCH un: diese womöglıch och der inadäquaten Elle ISL lange nach
Urıigenes formulierten Orthodoxie INCSSCHIL, sondern muf{fß Gehalt Intention
un:! Spirıtualıtät des orıgenischen Denkens Rahmen des (zesamtent-
wurtfs den Blick nehmen

Unter dieser methodischen Vorgabe ll ıch ZWE1 Aspekte beleuchten, die
oft mıifverstanden oder UNSCHAU dargestellt werden die rage ach den Sun-
denstraten un! die ach der Heılsgewißheit Als Wıderpart soll beiden Fäl-
len Augustinus dienen weıl Verzeichnung der origenischen Gedanken,
VO denen 1116 1Ur ungefähre Vorstellung hatte da ach CISCHECIN Be-
kunden nıcht viel VOIN Urıigenes gelesen hat (haer 43), CIT1OTINECIN Eın-
u48 der Theologiegeschichte ausuübte So kritisierte Augustinus ZEILZCENOS-
siısche Anhänger der Apokatastasıs energisch tür die ıhnen unterstellte
Fıgennützigkeıt S1e spekulierten darauf dafß ıhnen die für ıhre Sünden VeI-

diente Strafe oynädigerweise werde erlassen werden (CIV. de] A 18 24)
Nun mMag ZAIT eıt Augustıins Leute vegeben haben, die dl€ Erlösung al-

ler aus solchen ego1istischen otıven erhofften Mıt Orıgenes Ansıichten
haben derartıge Vorstellungen aber nıchts tun So bıllıg hat Urıigenes
sıch MItL dem heiklen Thema VOIN Sünde un Stratfe nıcht gemacht Seine
Hoffnung darauf da{ß das eıl einmal alle erreichen werde hat SC1IHECIN

Konzept nıcht ZUur Folge, da{ß (Jott die Süunden der Menschen 1gnorıer T Im
Gegenteıl Solange der Mensch SC1INECIM bösen TIun un SC1ILICT gottwıdrı-
SCH Einstellung testhält, annn Erlösung nıcht gelingen Vielmehr mu{ß jeder
Mensch die Konsequenzen SC111CS Handelns auf sıch nehmen Das Ende
der Welt wiırd eintreten wWenn e1in jeder entsprechend dem, W as durch

Sünden verdient hat bestraft wırd die eıt wei(lß (sott allein (vgl Mit
24 par) jedem ach Verdienst vergolten wırd“ (prınc ‚Jeder
Sünder muf{fß für Sünden bestraft werden Täuscht euch nıcht! Gott
aflßt SCILECT nıcht Sspotten (Gal 7) < (ın Hıer hom 20 21 Mıiıt Nachdruck

18 vVon Balthasar, Orıgenes Geist und Feuer Eın Autbau aus C1NCMN Schriften, Salzburg
Leipzıg 1938,;

19 AÄAm Beispiel der Christologie des Origenes tührt das Brox, Spiritualität und rtho-
oxtie. Zum Konflikt des Origenes MmMIi1t der Geschichte des Dogmas, ı Dassmann — Frank
(Hg — Pıetas FS Kötting (FACZE 8 9 Uunster 1980 140—154

Das mMelste wuflte durch Hıeronymus der 'ermuittler griechischer, insbesondere OT1-

genischer Theologie (und Exegese) den lateinıschen Westen; Aazu Altaner, Augustinus
und Orıigenes, 111 ers Kleıine patristische Schriftten (FO 83), Berlin 96/ 2202502 La
Bonnardıere, Jeröme «intormateur>» d’Augustin Urıigene, REAug 70 42—54

Bammel, Augustine, Orıgen anı the Exegesı1s of St. Paul,; ı Aug, 37 (1992) 341—368
Übersetzungen OUIl Texten AaUsSs den Jeremiahomilien sınd (mıt kleineren Abweichungen)

l  ® Schadel, Orıgenes. Dıie griechisch erhaltenen Jeremiahomilien (BGrL 10), Stutt-
pyart 980
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wendet sıch Orıgenes die trühchristlich verbreitete Mentalıtät, gerade
einmal die sogenannten Kapitalsünden meıiden reiche schon AaUuUsS, das
durch die Taufe erlangte eıl nıcht mehr verspielen. „Es meınt doch eın
jeder VO  - UunNns, der nıcht Götzendienst und nıcht Unzucht getrieben hat
waren WIr doch wen1gstens VO  . diesen Dıngen rein! da{fß ach dem Ah-
scheiden A4aUS dem Leben werden würde. Wır übersehen aber, da{fß
‚WIr och alle VOTLT den Rıchterstuhl Christiı hıntreten mussen, damıt jeder
den Lohn empfängt für das (sute oder BOse, das 1m irdischen Leben
hat‘ (2 Kor 35 10) Wır übersehen den, der ‚Nur euch habe ıch AUS allen
Stimmen der Erde anerkannt. Darum werde iıch be1 euch für alle 4A1r €

Handlungen‘ nıcht blo{fß für ein1g2e, für andere aber nıcht ‚Vergeltung for-
dern‘ (Am (ın Hıer. hom vgl 1n Rom (0)880888 41) Ist der
Mensch nıcht bereit, sıch radıkal VO jeder bösen Tat freızumachen, wiırd
ıhm schlecht gehen, unvorstellbar schlecht O8 In diesem Sınn ann Or1-

die Drohung mı1t ew1gem Feuer, 1n dem der Sünder wiırd büfßen MUS-
SCIL, och steıgern, nämlıch 1Ns nıcht mehr enk- un Sagbare: Den schwe-
111 Sünder werde ıne Strate ereılen, die och viel härter se1n werde als das
ewıge Feuer. ‚Ich VEIIMNAS nıchts Schlimmeres als die Hölle denken; iıch
xlaube vielmehr NUTI, da{fß das; W as den Ehebrechern bereitet 1St,
Schlimmeres als dıie Hölle 1St.  CC (ın Hıer. hom 19 ES} Orıgenes hat d1e Sünde
un! ıhre verheerenden Folgen alles andere als verharmlost. Unmißverständ-
ıch welst OT1 vielmehr darauf hın, dafß jeder Mensch für se1n Tun wırd gCIaA-
destehen mussen.

Von daher alßt sıch nachvollziehen, weshalb Orıgenes mıt mehreren suk-
Zess1ive aufeinander tolgenden Welten gerechnet hat (prınc. ö E 9
OTAt. Z der Passus be] Hıeronymus, 124,9, gehört vermutlıch
princ. 111 5:5) Das 1st einer seıner bızarr anmutenden Gedanken. Dıie
Vorstellung als solche entstamm kosmologischen Spekulationen der antı-
ken Philosophie, “ doch S1e 1MmM Kontext des origenischen Denkens
begreıfen, Sagl der Hınweıis auf diese Herleitung wen1g. Um ıhren Sınn
entdecken, mu{ Ianl S1e mıt der soteriologischen un! eschatologischen
Hoffnung des Orıgenes verknüpfen. Daflß alle Vernunttwesen sıch 1n dieser
Welt bekehren un! frei VO jeder Süunde werden, damıt 1Sst realıstischerweise
aum rechnen. Setzt INa  - aber NUur ine Welt d 1St dieses Faktum nıcht
mıiıt der Hoffnung vermitteln, dafß dereinst doch alle wieder bei Cott seıin
werden. Da (2Ötf die Freiheitsentscheidung jedes Menschen respektiert,
mu{fß die pannung zwischen dieser unvollkommen bleibenden Welt un! der
erhofften Vollkommenheit aller Vernunttwesen denkerisch überbrückt
werden. Das eistet die Annahme mehrerer auteinander tolgender Welten, 1n
der Orıgenes 1ın ebenso hellenistisch-platonischer WwW1e€e ynostischer Manıer

22 Kursorisch vorgestellt VO: Stohmann, Überblick ber die Geschichte des Gedankens der
Ewiıgen Wiederkuntft mMi1t besonderer Berücksichtigung der „Palingenesıis aller Dınge", Dıss
München 191 7) 6—4  o
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die individuelle Eschatologie mıt der unıversellen einem soteriologischen
Geschehen 1n oyigantıschen kosmischen Dımensionen verknüpftt. Jeder
Mensch ekommt mehrmals die Chance ZUr Umkehr, un:! DA AT oft, bıs
S1e VO allen ergriffen un vollkommen realisiert wiırd. SO werden manche
in der ersten Epoche, andere 1n der zweıten, einıge iın der etzten durch be-
sonders schwere Straten hindurch, die lang dauern un! SOZUSaSCH 210Nen-
lang sınd, ın eiınem besonders harten Reinigungsprozelß wieder-
hergestellt un wıeder eingesetzt“ (princ. 6;3) „Dies mu{fß INa sıch aber
nıcht als ein plötzliches Geschehen vorstellen, sondern als eın allmähliches,
stufenweise 1MmM Laufe VO unzähligen un: unendlıch langen Zeıiıträumen sıch
vollziehendes, wobei der Besserungsprozeiß langsam einen ach dem ande-
E  $ ertafßst“ (ebd L1 6,6) Es bedarf SOZUSAgCN einıger Anläufe un:! ‚unend-
lıcher‘ erzieherischer Geduld, ehe alle gefallenen Vernuntftwesen wıeder be1
(sott se1ın werden.“

Zunächst 1st das eıne deprimıerende Aussıcht. och Orıgenes das
OSse auch nımmt un für jede Sünde ıne Strate anseTZL, die der Mensch-
ausweichlich tragen hat, un: obwohl mehrere aufeinander tolgende
Welten ansSeTZL, ın denen das langwierige Drama VO Sünde, Strafe un Um:-
kehr sıch vollzıeht, bleibt diese Perspektive doch ımmer umfangen VO  e der Je
orößeren Hoffnung auf eın Heıl, das die Verwicklung des Menschen ın
Sünde, Schuld un:! Strafe bıs 1n unvorstellbare Ausmafise hineın ımmer wıe-
der noch einmal einholt un! überholt. Nıcht Mt 25,41 1St für Orıgenes das
letzte Wort, sondern Röm 1126 Dıi1e Süunder kommen 1Ns ewıge Feuer bıs
Christus sıch jede Seele mıt den Heılmitteln kümmert, die LLUT kennt,
un! „ganz Israel wird“ (ın los hom 8,5) Der 0g0S ste1gt den Se1-
HC  — nach bıs 1Ns tiefste Elend un holt S1e zurück: „Der gutLe Vater verliäßt
dıe, die VO ıhm abgefallen sind, nıcht völlıg“ (ın lo OmMNMm. 83) Hinter die-
SCT Soteri0logıe steht die Annahme, da{ß$ das OSe WAar mächtig ist, sıch auf
Dauer aber doch erschöpten (ebd 13) und (Csottes Liebe sıch als stärker CI -

weısen werde (ın Rom OM 10) „Denn da der 0g20S mıi1t seıner ıhm 1N-
newohnenden Heilkraft mächtiger 1St als alle der Seele anhaftenden Übel,
äflßt diese Kraft nach dem Wıllen (sottes be1 jedem wırken; un 1St das
Ende der Dınge die Vernichtung der Sünde“ € Cels 111 /2) uch „eıne
dauerhafte un eingewurzelte Schlechtigkeit“ werde nıcht „gänzlich aus der
Einheıit un:! Harmonıie des Endzustandes herausfallen“ (princ. 6,3) denn
„nıchts 1st unheilbar für den, der gemacht hat“ ebd 111 65

23 Vgl de Faye, Orıgene. Sa vie, 102 ‚9 S4 pensee {11 44), Parıs 1928, 110 —
est claır UJUC Ia plupart des hommes eurent S41l s’etre  S amendes. Leur education pf  est pas taıte.
Vaıil:  a  D pOourquo1 Orıgene adopte l’idee de la pluralite des mondesESCHATOLOGIE DES ORIGENES  die individuelle Eschatologie mit der universellen zu einem soteriologischen  Geschehen in gigantischen kosmischen Dimensionen verknüpft. Jeder  Mensch bekommt mehrmals die Chance zur Umkehr, und zwar so oft, bis  sie von allen ergriffen und vollkommen realisiert wird. „So werden manche  in der ersten Epoche, andere in der zweiten, einige in der letzten durch be-  sonders schwere Strafen hindurch, die lang dauern und sozusagen äonen-  lang zu ertragen sind, in einem besonders harten Reinigungsprozeß wieder-  hergestellt und wieder eingesetzt“ (princ. I 6,3). „Dies muß man sich aber  nicht als ein plötzliches Geschehen vorstellen, sondern als ein allmähliches,  stufenweise im Laufe von unzähligen und unendlich langen Zeiträumen sich  vollziehendes, wobei der Besserungsprozeß langsam einen nach dem ande-  ren erfaßt“ (ebd. III 6,6). Es bedarf sozusagen einiger Anläufe und ‚unend-  licher‘ erzieherischer Geduld, ehe alle gefallenen Vernunftwesen wieder bei  Gott sein werden. ”  Zunächst ist das eine deprimierende Aussicht. Doch so ernst Origenes das  Böse auch nimmt und für jede Sünde eine Strafe ansetzt, die der Mensch un-  ausweichlich zu tragen hat, und obwohl er mehrere aufeinander folgende  Welten ansetzt, in denen das langwierige Drama von Sünde, Strafe und Um-  kehr sich vollzieht, bleibt diese Perspektive doch immer umfangen von der je  größeren Hoffnung auf ein Heil, das die Verwicklung des Menschen in  Sünde, Schuld und Strafe bis in unvorstellbare Ausmaße hinein immer wie-  der noch einmal einholt und überholt. Nicht Mt 25,41 ist für Origenes das  letzte Wort, sondern Röm 11,26: Die Sünder kommen ins ewige Feuer — bis  Christus sich um jede Seele mit den Heilmitteln kümmert, die nur er kennt,  und „ganz Israel gerettet wird“ (in Ios. hom. 8,5). Der Logos steigt den Sei-  nen nach bis ins tiefste Elend und holt sie zurück: „Der gute Vater verläßt  die, die von ihm abgefallen sind, nicht völlig“ (in Io. comm. I 83). Hinter die-  ser Soteriologie steht die Annahme, daß das Böse zwar mächtig ist, sich auf  Dauer aber doch erschöpfen (ebd. II 13) und Gottes Liebe sich als stärker er-  weisen werde (in Rom. comm. V 10). „Denn da der Logos mit seiner ihm in-  newohnenden Heilkraft mächtiger ist als alle der Seele anhaftenden Übel, so  läßt er diese Kraft nach dem Willen Gottes bei jedem wirken; und so ist das  Ende der Dinge die Vernichtung der Sünde“ (c. Cels. VIII 72). Auch „eine  dauerhafte und eingewurzelte Schlechtigkeit“ werde nicht „gänzlich aus der  Einheit und Harmonie des Endzustandes herausfallen“ (princ. I 6,3), denn  „nichts ist unheilbar für den, der es gemacht hat“ (ebd. III 6,5).  23 Vgel. E. de Faye, Origene. Sa vie, son ceuvre, sä pens6e III (BEHE.R 44), Paris 1928, 110: „Il  est clair que la plupart des hommes meurent sans s’etre amendes. Leur Education n’est pas faite.  Voilä pourquoi Orig&ne adopte l’idee de la pluralit& des mondes ... C’est pour des raisons mora-  les qu’Origene veut qu’apr&s ce monde il y en ait un autre. Les mondes sont des &coles. Le pe-  cheur passera d’une &cole ä l’autre jusqu’ä ce qu’enfin il s’amende et devienne parfait.  «  Im selben  Sinn: J. Danielou, Origene, Paris 1948, 271. 279f.; C. N. Tsirpanlis, Origen on free will, grace,  predestination, apocatastasis, and their ecclesiological implications, in: PBR 9 (1990) (95-121)  146:  329(Yest DOUr des ralsons INOTAa-
les qu Orıgene eutL qu apres monde ıl aıt un Les mondes SONL des ecoles. Le Pe>-cheur PadsscIa une ecole l’autre Jusqu ä qu’enfin ı] s’amende et devienne parfait. Im selben
inn: Danielou, Origene, Parıs 1948, 271 2794:: Isirpanlıs, Orıgen tree will, S  5
predestination, apocatastasıs, anı their ecclesiological implications, 1N; PBR (1990) 95-121)
116
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Augustinus hat diese Konzeption Z W ar gründlich mißverstanden, aber
dennoch eınen wichtigen Punkt erahnt. Sein zweıtes Mifßverständnis be-
steht darın, sıch die vielen, 1M Zyklus VO Fall un Rückkehr aufeinander
tolgenden Welten 1in endlosen Zyklen arrangıert vorzustellen (cıv. de1 MX
175 vgl eb X4 41482048 C 166,27) Hınter dieser Auffassung verbirgt
sıch die in der Origenesforschung strıttıge Frage, ob Orıgenes MI1t endlosen
Zyklen VO  a Fall un Apokatastasıs rechnete oder ob ıne begrenzte An-
zahl VO Welten 1mM Rahmen 1Ur eiınes einzıgen Zyklus meinte.“ Aufgrund
einıger Aussagen SE Endgültigkeit des Heıls (PIINE: H4 6’) 1n Rom COMIMM

10; VI d dial Heracl. 76 un aufgrund grundsätzlicher systematı-
scher un! hermeneutischer Erwagungen, die hier ındes nıcht weıter C
breitet werden können, dürfte eindeutig letztere Posıtion die richtige se1n.
Orıgenes präsentierte eiıne eigenartıge Verschränkung VO  e zyklıschem (an-
tik-hellenistischem) und lIınearem (biblisch-christlichem) Ablauf*® un!
konstrulerte auf keinen Fall zyklische Wiederholungen des immer le1-
chen. Von derartıgen kosmologischen Theorıen, namentlıch dCI' stoischen
Palingenesıs, distanzıerte sıch ausdrücklich (princ. 3,4; els 19
11 £.67f f 111 72) Im übrıgen gying ıhm be1 aller Systemgebunden-
heıt, die mıt der zeitgenössischen Philosophie teilte, nıcht darum, eın gC-
schlossenes dogmatisches 5System entwerten. Der Skopos se1nes theolo-
gischen Denkens 1st vielmehr Protreptik un! Pädagogık. Orıgenes ll
motıiviıeren un! aNSPpOINCNH, indem auch systematisch erklären Veli-

sucht, auf welchen denkbaren egen das VO ıhm erhoffte orofße Ziel VO

allen erreicht werdenI
Obwohl Augustinus also tälschlich einen dauernden Wechsel VO (FE

wınnen und Verlieren der Seligkeıt kritisierte, weıl dadurch die Gewißheit
dauerhatter Erlösung zerstort werde das WAaTtr für ıh: der eigentlich hor-
rende Gedanke 1n Orıgenes’ Eschatologie hat auft der ethisch-spirıtu-
ellen Ebene, die den Resonanzboden für die systemımmanenten Überle-
gunscnh darstellt, doch gleichsam ;‚erSspüft‘; dafß Orıigenes keıine Heilssicher-

24 50, und das heißt also: w1e Augustinus, AA Meyer, Jalr Lehre VO: der ewıgen Wiıeder-
kunftt aller Dınge, 1N: Koeniger (FLE Beiträge AT Geschichte des christlichen Altertums
und der byzantınıschen Lıteratur. FS Ehrhard, Bonn Leipzig 1922Z: (359-380 368—373; Jo-
NAS, CGnosıs und spätantıker Geist IL Von der Mythologie ZT mystischen Philosophie FRLANTI
159 hg. Rudolph, Göttingen 993 FRLANT 65, 1954; “1966), 191—194; Schendel,
Herrschaft und Unterwerfung Christı. Korinther 1 $ T Z 1n Exegese und Theologie der Väter
bıs ZUIN Ausgang des Jahrhunderts 12), Tübingen 1971; 109 ZUEs May, Eschatologıe

Ite Kirche, 1n IRE 10 1982) (299-305 302
25 So Nemeshegyı, La Paternite de Dıeu chez Orıgene, Tournaı 1960, 203—224, terner

7 Teichtweier, Dıe Sündenlehre des Orıgenes (SGKMTI 7 Regensburg 1958, 8Of.; H.-J.
Vogt, Das Kirchenverständnıiıs des Orıigenes (BoBKG 4 ’ öln Wıen 1974, 344{f.; Daley,
Eschatologie. In der Schritt und Patristik (HDG 1V/7a), Freiburg/Br. 1986, 133; H.-J. Vogt,
Orıigenes, Origen1ismus, 1N; (1998) (1131-1135) 1133 Weıtere Hınweıise be1 BrOX, Sp1-
ritualıtät 143 Anm. 15

26 Beschrieben VO DON Balthasar, Apokatastasıs, 1n SEL 9/ 988) 169-1 82) 169—1
27 Vgl Theiler, Augustın und Orıigenes, N: ders., Untersuchungen ZUr antıken Lıteratur,

Berlin 1970; (  —5 545 547, der Orıigenes’ UÜberlegungen insgesamt jedoch mifßversteht.
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heit verspricht, autf die der Menscfi sıch DasSıVv verlassen könnte. Im
Gegenteıl: Wıe der Prozefß der Rückkehr 1mM einzelnen abläuft un:! Ww1€e viele
Welten nötıg se1n werden, bıs alle wıeder bei Gott sınd Orıgenes rechnet
mıt eiıner begrenzten Anzahl,; weı(ß 1aber natürlich keıine konkrete Zahl
CLHHHCH (princ. 3’‚ in Rom O111171. JE 12) das steht 1n der Verantwor-
tung jedes einzelnen Menschen: „Die Seelen werden durch iıhre Willenstfrei-
eıt angetrieben un: ertahren iıhre Fortschritte un Rückschritte gemälßs der
Kraft iıhres Wıillens. Denn die Seelen werden nıcht durch eiınen Kreıislauf,
der ach langen Zeıiıträumen iın dieselbe Bahn zurückkehrt, dazu getrieben,
dies oder jenes tun oder begehren; sondern woraut sıch ıhr persönli-
cher freıer Entschlufß richtet, dahın lenken S1e den Lauftf ıhrer Handlungen“
(princ. 3,4) DDas 1st nıcht das Versprechen einer bıllıgen Heilsgewißheit,
sondern die Aussıcht auf eıl für alle, das treilich auch VO allen aktıv mıiıt-
vollzogen werden mu{

Dıieser Hoffnung wıder alle Hoffnung darauf, da{fß das Schicksal jedes
Menschen sıch A (suten wenden werde, eıgnet damıiıt unübersehbar eın
ethischer Akzent. Orıgenes’ Eschatologie 1st weder als Automatısmus kon-
zıpılert, och stellt S1e iıne Dassıv habende Heilsgewißheit 1n Aussıcht.
Gott ıll ‚War alle Menschen erlösen, un Orıgenes redet ständıg VO der
grandiosen Hoffnung, da Gott das auch tun wiırd, aber der Mensch mufß
mıtmachen, un ZWAar jeder ohne Ausnahme. Worauf ankommt, das 1st
der ethisch-pädagogische Impetus, der 1n einer solchen Theologıe steckt.
Keıiner darf sıch verweıgern, wWwenn die Beseıitigung VO Unrecht un:
Ungerechtigkeit geht Wıe die Geschichte 1mM einzelnen abläuft un WI1e€e
lange S1e letztendlich dauern wird, lıegt entscheidend 1n der Verantwortung
jedes einzelnen Menschen. Stellt der Mensch siıch Gott, ewiırkt da-
mıiıt Nur ıne Verlängerung seıner Misere: das aber könne auf Dauer nıemand
ernsthaft wollen Der unıversale Heilsprozefß kommt erst dann se1n Zıel,
WenNnn jedes einzelne Vernuntftwesen sıch (3Oöft zuwenden un: erlösen lassen
ll Christı „Werk (der Erlösung) 1St unvollkommen, solange iıch unvoll-
kommen bleibe“ (ın Lev. hom 72), Und wıeder riskiert Orıgenes iıne lrr1ı-
tierende Aussage, diesmal 1m Bereich der Christologie, aufzurütteln un:
ANZUSPOFNEN: „Auch Jetzt noch TAHEert meın Erlöser ber meıne Sünden
Meın Erlöser kann sıch nıcht treuen, solange iıch in me1lner Sündıgkeıt VT1 =

bleibe“ 28 Solange das der Fall ISE: wırd der OZ20S 1n vielen Anläu-
ten (Weltperioden), Ww1e€e eben nötıg se1n werden, nıcht aufhören, jeden Eın-
zelnen Zur Umkehr rufen, bıs alle, auch der Teuftel, dem Ruft tolgen.

Man mMag eine solche Hoffnung für realıstisch oder für unrealıstisch hal-

285 Mäüller, Bıbliographie ZUrTr Apokatastasıs-Frage, in: ders., Identität und Immanenz. Zur
Genese der Theologıe VO Davıd Friedrich Straufß. Eıne theologie- und philosophiegeschichtliche
Studie, Darmstadt 1968, (321—338) 3725 Anm 2’ vermutet hınter olchen Gedanken indirekten
der auch unmittelbaren indischen Einflu{fß aut Orıgenes, dessen Apokatastasıs-Spekulation SENC-
rell 1M Boddhisattva-Ideal des Mahayana-Buddhismus „vermutlıch das älteste religionsgeschicht-
lıche Vorbild“ hat.
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fe  5 Jedenfalls sollte klar se1n, da{fß die Aussıcht auf eıl für alle, die die
Bedingung gekoppelt iSt, da{fß alle mıtmachen, nıcht jede Moral untergräbt,
sondern eınen geradezu eidenschaftlichen Appell die Freiheit jedes e1N-
zelinen Menschen implizıert, sıch bekehren un! den Glauben 1n gelebte
Praxıs 1NZUSEeizZEN „Die Herrschaft der Gerechtigkeıit soll 1in unls ine ewıige
Herrschaft se1n. Wır wollen nıcht wieder ZUTF Herrschaft des Todes fliehen,
aus der befreit WIr YAYaR Herrschaft des ewıgen Lebens gelangt sınd, damıt die
Gnade 1ın uns durch die Gerechtigkeıit herrsche 1mM ewıgen Leben durch Je-
SUS Christus, uNseTEeN Herrn (vgl Rom 5258 (ın Rom (0)0080888 7) 29 Der
eingangs angesprochene bıblische AufrufZ TIun des Glaubens 1St Jjer
dıkal e  INECIN.

Das 1st zweitellos ıne anspruchsvolle Ethiık, un: eın Vorbehalt, der öfter
S1e geltend gemacht wiırd, tolgt ıhr auf dem Fuße Das se1 e1in FEthos

1Ur für Leute, die reiter un: weıter sınd 1im Glauben als die vielen eintachen
Christen un! mıi1t solchen Gedanken in der rechten We1ise umgehen OonNnn-
ten. Die Masse der Gläubigen se1 mMI1t derartıgen Ansprüchen jedoch über-
ordert un: mißbrauche das iın Aussıicht gestellte eıl moralischer Fa
e1lit. Konsequenterweıise habe Orıgenes die Hoffnung auf Rettung aller LLUT

Eingeweihten mitgeteılt. Ist Orıgenes’ Moraltheologie elıtär oder ga CSO-

terisch?
Manches klingt Wiederholt weıst Orıgenes darauf hın, da{fß sıch be]

der Erlösung aller eın Geheimnis handle (ın Rom OImINnmm 114 12i 1n
Hıer. hom 14, 18), das 1n der Biıbel 1n dunklen Ausdrücken verborgen sel,
zugänglich 1Ur den Verständigen. Das Geheimnis der Aussage des Paulus,
Unzüchtige, Ehebrecher, Lustknaben, Knabenschänder, Diebe, TIrunken-
bolde, Lästerer und Räuber werden das Gottesreich nıcht erben Kor
694 „mufß verborgen se1n, damıt die enge (Ö NOÄU der Massen-
mensch, der Durchschnittschrist) den Mut nıcht verliere und 1ın Unwıiıssen-

Übersetzungen VO Texten Aaus dem Römerbrieftkommentar sınd INOMMEN: Heither,
Orıgenes. Römerbrietkommentar, Bde. (B 1-—6), Freiburg/Br. Oal999

30 Vgl Staehelin, Wiederbringung „Jedenfalls aber War [36 Orıgenes) nıcht der Meınung,
da{fß die Wiederbringung öffentlich verkündet werden solle; vielmehr solle s1e mıiıt Schweigen
hüllt werden, und die Unvollkommenen hätten die Drohung der ewıgen Verdammung nÖötıg, da-
mıt sıe nıcht gleichgültig würden.“ In diesem Sınn auch Kettler, Neue Beobachtungen UT

Apokatastasislehre des Orıigenes, 1N: Crouzel Quacquarelli (Hg.),; Orıgeniana Secunda
(QVetChr 15), Rom 1980, (339-348 342; Breunimng, Apokatastasıs 26 mıt Anm. 21: Vn Balthasar,
Apokatastasıs 175—1 78 179 f’ Van Laak;, Allversöhnung 4 9 Strutwolf, Gnosıs als System. Zur
Rezeption der valentinianıschen Gnosıs bei Orıgenes 56): Göttingen 1993: 376f1. 344
364 Eın vehementes Plädoyer für die esoterische Orıigenes-Interpretation hält E Kettler, Der
ursprüngliche 1nnn der Dogmatik des Orıigenes NW 34); Berlın 1966 zur Eschatologıe: eb
EL 23 Gegen solche Auffassungen wendet sıch Junod, Wodurch unterscheiden sıch die
Homiuiulien des Orıgenes VOIl seinen Kommentaren?, 1n: Mühlenberg — J. an (Jort (Hg.), Pre-
digt 1n der Alten Kırche, Kampen 1994, (50—81) 1781
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heit ber die wirklichen Dıinge das Ableben nıcht W1e€e eın Ausruhen, SO11-

dern W1€E ıne Stratfe erwarte“ (ın Hıer. hom 20; Da der Gelst das für die
orofße Masse der künftigen Leser der Schrift Passende zubereıiten will,
spricht deshalb weılse VO  - turchtbaren Dıngen in dunklen Ausdrücken,

diejenigen einzuschüchtern, die sıch nıcht anders VO  - der Fülle iıhrer
Sünden befreien und bekehren können“ (c els 15) „Denn diese bewegt
die Furcht VOT den angekündigten Strafen, sıch dessen enthalten, W as

FGT: Strafe gestellt ISt, un: treıbt S1e dem Vorsatz, die christliche Religion
mıiıt SaNZCIM Herzen anzunehmen“ ebd {I1LI 78) Dıie Bibel empfehle „die
Furcht VOT der Gottheit als nützlich für die orofße enge allen denen
die och nıcht imstande sınd, das, W as seiner selbst wiıllen gewählt
werden verdient, erkennen und erwählen als das höchste Gut, das alle
Verheißungen übertritft“ Paulus spreche demgemäfßs 1n Röm 59
VO „vielen“, die 1n Christus erlöst werden, nıcht WI1e€e in S42 VO  $ „allen  D
»” die verborgeneren Geheimnisse verhüllen“, denn „‚durch die z€
wißheit einer derartigen Verheißung würde ohl die ZUur Nachlässigkeit
verleıten, denen nutzt, nter der Furcht seın“ (1ın Rom (0)2880888

„Denn dem, W as darüber hinausliegt, 1ın der Belehrung emporzusteı1gen,
1sSt nıcht vorteilhaft, weı]l Leute o1bt, die aum durch die Furcht VOTLT der
ewıgen Strafe zurückgehalten werden, sıch tief 1n die Flut der Sünde un in
die bel sturzen, welche die Sünde DAHT Folge hat“ (c els VI 26; vgl in
Mt OIn SCT. 16)

So elıtär und esoterisch solche Aussagen klingen, wen1g wollen s1e
se1n. Dagegen spricht schon der eingangs angesprochene gemeıinchristliche
Grundsatz, den Orıgenes mıiı1ıt allem Nachdruck verteidigt. Gegen Platoni-
ker Platon, Tim 28 3—5, aufgegriffen ZUuU Beıispıel VO  m Apuleuus, Platon.
dogm. I9 un: Albinus bzw. Alcinous, didasec. Z und Gnostiker (nach
Irenäus, adv. der. 13 d DE die die Wahrheit tür wenıge Auserwählte er-

vieren, hält WI1e€e schon VOT ıhm Irenäus (ebd 5;2) un Klemens VO lex-
andrıen (paed 30,2; 3152) der UÜberzeugung fest, da{fß das Christentum
1ne Wahrheit un eın el bringt, die prinzıpiell allen zugänglıch un! VCI-

mıttelbar sınd (princ. K f Gels I1 54; I Weıiterhin 1St fra-
SCNH, ob die esoterisch klingenden Stellen richtig interpretiert sınd, WE

INnan S1e klassıhıziert. Zieht ImMan noch andere Äußerungen über den Effekt
VO Drohreden hinzu, wırd klar, da{fß Orıigenes anderes 1m Blick hat
Da oibt ZU eiınen Menschen, be1 denen 1Ur die Drohung mıt Stratfe hıltt,

S$1e eiınem anständıgen Leben bringen 6 GCels 15) Daneben
aber o1bt solche, die sıch davon aum beeindrucken lassen un sıch 7 —
dem 1n alle erdenklichen Sünden sturzen (ebd V1{ 26) ine Drohung zeıgt
also nıcht ımmer Wiırkung. SO überrascht nıcht, WeNnNn Urıigenes die Wirk-
samkeit VO Strafandrohungen einmal direkt 1n rage stellt: Ist der eigentli-
che Sınn der Drohung nıcht durchschaubar, CIZCUSC S1e 1Ur Entmutigung
(ın Hıer. hom Z zumal jeder iırgendeine Süunde hat un also jeder miıt
Strate rechnen MUu (ebd Solche Überlegungen sınd nıcht Esoterık,
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sondern ine ausgesprochen nüchterne un realıistische Beurteilung der
möglichen Wırkungen VO Strafandrohungen.

Der drıtte und wichtigste Grund dafür, da{fßß Orıigenes’ Ethik Z W alr -

spruchsvoll, aber weder esoterisch och elıtär se1in will, 1st der, dafß Orıgenes
nıcht verschiedene Morallehren für verschiedene Klassen VO Christen ent-

worten hat Realistischerweise nımmt die Unterschiede 7zwiıischen den
Christen, W as Tempo und Nıveau ıhres moralischen un: geistigen Orft-
kommens betrifft, ‚WaTt sEmnıige eilen VOTaus un: streben rascher ZUF

Höhe, andere tolgen 1in kurzem Abstande, un:! wıeder andere weıt hınten;
un! o1bt zahllose Stufen VO Fortschreitenden, die aus der Feindschaft
ZUur Versöhnung mıiıt (sott kommen“ (princ. 111 6,6) Gregor VO yssa
oreift diese Vorstellung auf un! verstärkt die Dynamıik, die 1ın ıhr steckt, 1N-
dem die „zahllosen Stuten“ durch welıtere Verfeinerung ausmalt: „‚Der
1ne steht gerade erst Anfang des besseren Loses, weıl gleichsam aus

dem Abgrund seınes Lebens, das VO Bosheıt bestimmt W al, AT Partızıpa-
t1on der Wahrheıit emportauchte; dem anderen 1st dank seıner Bemühung
auch schon ıne Zugabe des Besseren zuteıl geworden. Wieder eın anderer
wuchs durch das Verlangen ach dem (Csuten mehr heran, der nächste be-
findet sıch 1n der Mıtte des Aufstiegs Z Hohen, eın welıterer eilte auch
ber die Mıtte bereıits hınaus. Eınıige oibt wıeder, die sıch auch darüber CI-

hoben, andere überholten auch jene, un: ber diese hinaus sıch
wıeder andere O Lauf ach oben Und (zott nımmt alles 1in allem el-
He  } jeden 1n dem ıhm eigenen Status (ın Cant hom XV) 31 Nıcht Sile
sınd also gleich weıt. ber alle siınd auf dem gleichen Weg ZU gleichen Ziel
Aufgrund dieser grundsätzliıchen Gleichheit der Chancen und Möglıichkei-
LEeN aller Menschen VOTL (=OÖft hat Orıgenes den Esoterismus, den mı1t SEe1-
TIr anspruchsvollen Theologie unausweıchlich pflegte, ständıg durch-
rechen gesucht und den Versuch unternommen, wirklich jedem klar
machen, OIUu 1n Wahrheıit geht

Wıe dieser Versuch ausgefallen 1St, ertahren WIrFr aus den etzten beiden
der ZWaNnZıg 1n 1Ur einer Handschrift ** griechisch erhaltenen Jeremiahomi-
lıen, die für Orıigenes’ Ansıchten ber die Sündenstraten zußerst autschlufß-
reich sınd, tür die Eschatologie insgesamt aber 1Ur selten berücksichtigt
werden, weıl ıhr Hauptthema eın ganz anderes 1St. In dessen Rahmen kom-
InNeN allerdings einıge wichtige eschatologische und ethische Überlegungen
VOI, dle reichlich komplex mıt dem Hauptthema verquickt und 1Ur

begreiten sind, WE I1a  - dieses kennt. Deshalb dazu 1irz einıge Hın-
welse.

Übersetzung: Dünzl, Gregor VO: Nyssa Homilien E Hohenlied, Bde. (F 16/1—3),
Freiburg/Br. s 1994, 813, besprochen VO: dems., Braut un:! Bräutigam. Dıie Auslegung des
Cantıcum durch Gregor VO:' yssa 32 Tübiıngen F3 750f.

32 Scorialensis L11 membr. SA X1/AXIL 1n 4° tol. 208'—3 se1it 1576 1n der Bibliothek des
Eskorial 1n Madrid (zuvor 1n Besıtz eiınes Don Diego Hurtado de Mendoza); Abschrift davon:
Vatıcanus Sr 623 chart. SAaCC. XN 281—475
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Der Bıbelvers, den Orıgenes 1ın diesen beidén Predigten VOT allem auslegt,
stellt ıh VOTL ungewöhnliche Schwierigkeiten. „Du ast mich getäuscht,
Herr, un iıch 1e16% mich täuschen“, klagt der Prophet Jeremia (Jer 2057)
„Gott täuscht? Wıe iıch das erklären soll, weiıf(ß ich nicht“; Sagl Orıgenes als
erstes (ın Hıer. hom 19 15) Stark verkürzt sıeht seıne Erklärung AUs.: Im
Rahmen der antıken Tradıtion der nützlichen Täuschung meılst spricht
I1la  b VO  H Nutzlüge macht Orıgenes sıch die für den konventionellen (301=
tesbegriff unmöglıche biblische Aussage, Gott täusche den Menschen,
verständlıch, da{ß sıch be] einem etrug (sottes einen pädagogisch
motivierten Scheinbetrug handle, der 1n Wahrheit darauf zıele, dem Kınd,
das der Mensch VAOT: (3Oft 1St, gleichsam auf einem Umweg ine Erkenntnis

vermitteln, die aut direktem Wege och nıcht hätte begreifen können
oder 08 abgelehnt hätte ebd F E 20; Erwachsen geworden, durch-
schaut der Mensch den Trick. dankt W1e Jeremi1a (SOfT tfür die heilsame Täu-
schung un! bıttet 05 eıne solche, wWenn S1e ıhm nützlich 1St ebd

Um eın Miıfsverstehen dieser riskanten Gedanken verhindern,
welse ıch ohne weıtere Ausführung darauf hın, da{ß S1C nıcht moralisch be-
ertie: werden dürfen, sondern erkenntnistheoretisch die Struktur
menschlicher Wahrheitsfindung yeht, die unvermeıdlich ımmer wıeder ber
Irrtum un mweg führt un die sıch (sott SOZUSARCNH ZuUunutfze macht,
dem Menschen Wahrheit vermuıiıtteln.

Zur Erläuterung dieser Überlegungen rekurriert Urıigenes auf eın Daal
Beıispiele. Wıe durch eine Täuschung, erziehe (sott als Vater das ınd
Mensch auch durch seiınen Zorn, seinen Unmut, se1ıne Reue (ebd A
oder ıne Drohung (ebd 20:3) In dieser Reihe kommt Orıgenes auf die Be-
strafung mıt „ewıgem Feuer“ sprechen, die dem Sünder angedroht wiırd,
un schärft S1e mıt allem Nachdruck eın ebd 115 Seine Zuhörer sollen
S1E nıcht auf die eichte Schulter nehmen. Kındern würden nämlıi;ch andere,
un! War leichtere Strafen angedroht als Erwachsenen. Verglichen mıt den
Menschen, die dem (Gesetz ebten, sınd die Christen Erwachsene.
Deshalh werden ıhnen härtere Straten angedroht, der Steinigung das
ewı1ge Feuer, in dem schon der brennen wiırd, der seinen Bruder einen Toren
heiflst (vgl Mt 5,22) Vor Gott un! 1m Blick auf die ew1ge Seligkeıit sınd aber
auch die Christen noch Kınder un mussen Erwachsene GTSE och werden.
Miıt der Relation Kinder Erwachsene schiebt Orıigenes auch die Relation
leichtere härtere Strafen eine Stute weıter und kommt der oben schon
angesprochenen Steigerung der Bestrafung mıt ewıgem Feuer 1Ns nıcht
mehr Vorstellbare. Unter den verschärtten Anforderungen des Evangeli-
Uums, das schon MIt ew1gem Feuer droht, wenn I1a  - ınen anderen be-

33 Nähere Überlegungen hierzu bei Fürst, Augustıins Brietwechsel MIt Hıeronymus (JACE
Z% ünster LO 38—40 65—/1 Danielou, Orıgene 476; entdeckt dahinter eiıne rabbinische
Tradition, doch beruht das auf einem Mifßverstehen VO:  - 1ın Hıer. hom Z20; 2 Orıgenes ZWar
eıne Jüdische, allerdings anders akzentulerte Exegese VO: Jer ZU referiert; seine Deutung als päd-
agogısche Täuschung 1st jedoch seiıne eıgene Auslegung, WwW1e€e selbst Sagl (ebd 20,3)
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schimpft, mussen schwerere Süunden mıiıt och undenkbar viel härteren Stra-
ten rechnen

Aufgrund dieser scharten Aussagen Orıigenes’ Ansıchten ber die Hölle
doch als orthodox ausgeben wollen, W as tatsächlich versucht worden ist,
un:! War seltsamerweiıse VO  - eınem Origeneskenner WI1e€e Henrı1 de LEübae®:
stellt nıcht L1UTr diesen Text, sondern den BaNZCH Orıigenes auf den Kopf.
Rıchtiger 1St schon die Auffassung, Orıgenes täusche 1er se1ine Zuhörer 1m
Sınn einer heilsamen Täuschung, WwW1€e S1e gerade Beispiel VO Jer 207
erläutert hat, die 1m Glauben och Unmündigen auf die rechte Bahn
bringen. och wırd diese Deutung dem ext auch nıcht gerecht. Wır hät-
ten dann Ja Predigten VOTL uns, 1n denen Orıgenes se1lıne Zuhörer angeblich
täuscht, ıhnen gleichzeitig aber nıcht 1LLUT klarmacht, dafß das LUL, sondern
auch och austührlich erklärt, W as für ıne Art VO Täuschung sıch
handelt un welchem Zweck s$1e dient. [Das ware ogrotesk. Man mu{( schon
eın Stück gCNAUCI hinschauen, sehen, W as Orıigenes hier Lat-
sächlich beabsıchtigt.

Im Duktus seıner Darlegung merkt Ianl sofort, Ww1€e Orıgenes die UDro-
hung mıt ew1ıgem Feuer un noch schliımmeren Straten versteht: als pädago-
xisches Mittel, das ınd Mensch erziehen. Das 1sSt der (platonische)
Sınn allen Strafens be1 Orıigenes, auch der Bestratung miıt ‚ew1ıgem‘ Feuer
(princ. 6; 31 I8l 37) 10, 4—6; 111 d iın Num hom 8, 1; iın Hıez. hom 1:2f°
Orat. 20 13 1n Rom OINIMM 1{11 12 els Wıe die Zuhörer auf die
Drohung mıt Strafe reagıeren können und sollen, macht Orıgenes Be1-
spıel der Nınıvyıten klar. (3Ott 1ef% ıhnen durch Jona die Zerstörung ıhrer
Stadt ankündıgen (vgl Jon 3,4), ahm auf ıhre Bufe hın aber davon A b
stand. Das 1St eın Beispiel für das, W 3as Orıgenes sıch unter eıner heilsamen
Täuschung (sottes mıttels eiıner Strafandrohung vorstellt. Dıie Nınıvıten
wurden rettet, weıl s1e sıch täuschen ließen. Hätten S1e die Drohung 12NO-
rıert, ware S1Ee sogleich wahr geworden. Sıch tiäuschen assen, W ar also
heilsam für S1e (ın Hıer. hom 1LO:4S: 20533 Von der Androhung ewı1ger
Strafe für die Sünden oilt dasselbe. Nımmt INa  — S1e als Täuschung auf die
eichte Schulter und sündigt ungeniert, trıtt unausweıchlich eın, W as aANSC-

54 Vgl de Lubac, A hast M1C betrogen, Herr!“ Der Orıgenes-Kommentar ber Jeremi1a
übersetzt VO “n Balthasar, Finsiedeln 19854, bes 4857 8397

35 So Irıg2, Dıvıne Deception and the Truthfulness of Scripture, 1n Kannengıesser
Petersen (Hg.), Orıgen of Alexandrıa. Hıs World anı Hıs Legacy, Notre Dame/Indiana
(  7-1 162

36 Diıiesen bekannten Aspekt erortern insbesondere Anriıch, Clemens unı!ı Orıgenes als Be-
gründer der Lehre VO Fegfeuer, 1n Theologische Abhandlungen tür Holtzmann, Tübingen

Leipz1g - 902:; 95—120; Ben Edsman, Le bapte&me de teu 9 > Leipzig Uppsala 1940, E
15 H.-J. Horn, Die ‚Hölle‘ als Krankheit der Seele 1n einer Deutung des Orıgenes, ın JAC
(1970) 55—64; Van Unnik, The „Wıse 1ıre  ‚ 1n NOst1IC eschatological VIS1ON, 1N: (sran-
fıeld Jungmann (Heg:)s Kyriakon. Quasten, üunster 1970, (277-288 281 285;

Crouzel, L,exegese orıgenıeNNE de Cor S 1115 et 1a purifıcation eschatologique, 1n: Fon-
taıne Kannengıesser (Hg.), Epektasıs. Danielou, Parıs r P 273—283; Nansyutın, Or1-
gene. Homiüelies SUurT Jerem1e (SE; 232 Parıs 19756, 720 /9
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droht 1St. L.äfSt INan sıch täuschen w1e Jerem1a un: die Nınıvıten, dann lernt
I1all dazu un! wiırd erwachsen VO (5Ott.

Zu eintach darf INa  - siıch diesen Reifungsprozels aber nıcht vorstellen
oder machen. Orıgenes welst ausdrücklich auf die Getahr hın, die trühe
un! rasche FEinsichten 1n sıch bergen. Wieviele aber VO denen, die 1119  a

für welse hielt, sınd, nachdem s1e die Wahrheıit hinsichtlic der Bestrafung
herausgefunden und dabei treilich auch den Sachverhalt der Täuschung
überdacht hatten, 1ın ıne schlechtere Lebensweise hineingeraten” (ebd
20,4) Denn „zuweıilen 1St ine allzu rasche Heilung nıcht F Besten der
Behandelten, falls diese AaUus eigener Verantwortung 1n Schwierigkeiten gCId-
Fen siınd un: dann ganz leicht VO  a diesen Schwierigkeıten efreıt würden:
denn S1Ee würden das bel als eın leicht heilbares für gering achten, sıch eın
zweıtes Mal nıcht hüten hıneinzugeraten, un wıeder in dasselbe bel
vertfallen.“ Jesus habe deshalb den „Menschen draufßen“ in Gleichnissen
geredet (vgl 4,11), „damıt S1e sıch nıcht allzu rasch bekehrten und C
heilt würden, indem S1e Vergebung erlangten, dann die Verwundungen der
Schlechtigkeit als harmlos un:! leicht heilbar unterschätzten un aufs LECUC

und och schneller 1ın s1e verhielen“ (princ. {11 F 179 (szott täuscht das ind
Mensch, schonen un! aAllmählich auf die Wahrheit vorzubereıten,

der INa  $ sıch MNUr richtig verhalten kann, wWenNn INa  - wirklıch erwachsen
geworden 1Sst (ın Hıer. hom F 15) Besser sEe1 also, sıch tiäuschen lassen
un: das Richtige Cun, als sıch nıcht täuschen lassen un:! talsch 1e4-

ojeren (ebd 20,4) Der Mensch MUu: reit werden, 198881 mıt der „Wahr-
eıt ber die Straten“ verantwortungsvoll umgehen können.

Man wiırd Bedenken haben, ob alle Zuhörer ın Orıgenes’ Gemeinde den
oft verschlungenen Pfaden seiner Gedanken tolgen konnten.
ber den konkreten Eftekt eiıner solchen Predigt annn INa  —_ 1m Grunde LLUT

mehr oder weniıger müßı1ge Spekulationen 1nstellen. ” Das 1St aber auch
nıcht wiıchtig. Entscheidend 1sSt der ethische Anspruch, mMIt dem Orıgenes
jeden Christen kontfrontiert. Seine Gedanken über Sünde un Strafe, Schuld
und Sühne, eıl und Erlösung sınd eın einzıger Appell, 1m Glauben C1-

wachsen werden. hne jede Einschränkung oder Verschleierung be-
schreibt die Hoffnung, die der Christ haben dart: Jeder hat eiıne Chance
auf Erlösung, jeder darf damıt rechnen, daf seıne Exıstenz nıcht SEL Schei-
tern verurteılt 1St. Gleichzeıitig schärtt eindringlich den Eınsatz e1ın, den
diese Hoffnung erfordert, und warn davor, ıhre Realısierung durch Fehl-
verhalten ımmer wieder aufzuschieben. 7u den Aufgaben des Predigers gC-
Oort ach Orıgenes, „dıe Zuhörer dazu bestimmen, mıiıt aller Kraft die
Handlungen meıden, welche die Straten SL: Folge haben“ (© Cels 1414
48) Diese Pädagogık ebt aus eiınem eNOrmMeEel Vertrauen 1n jeden Menschen,

5/ Das hat zuletzt Markschies, tür die Gemeinde ım -TOssen und (3anzen nıcht
gee1gnet b Erwagungen Absicht und Wırkung der Predigten des Orıgenes, 11 ZThK 94

(1997) 3968
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sıch Z (suten reizen un! locken lassen. „Die (zuüte Gottes reizt, W1e€e
seinem Wesen entspricht, und lockt alles hın dem seligen Ende, da-
hıntäallt un:! ‚flieht Schmerz un:! Irauer un Seufzen‘ (vgl Jes 35 (princ.
83 Unverdrossen un: engagıert hat Orıgenes unablässıg die Menschen

umworben, sıch nıcht länger W1e€e unmündıge Kıinder benehmen, die ıhre
Freiheit intantıl mıßbrauchen un: sıch damıt ımmer ELE L  E schaden, S()[I1-

dern reıite Erwachsene werden, dle 1mM BewulStsein ıhrer Verantwortung
für sıch un für andere die VO  - (zOt£f durch seinen OZ0S ständıg eröffnete
Möglıchkeıit ergreiıten versuchen, der Veränderung DE Besseren mi1t-
zuarbeıten.

„Lalst u1ls erwachsen werden!“ Diesen adhortativen Aufruf, ın den der
Prediger sıch selbst miteinschließt, annn INa  a ber die 1mM Vorangehenden
erorterten ethischen Aspekte der Eschatologie des Orıgenes stellen. Es han-
delt sıch nıcht eın Zıtat Aaus Orıgenes. Er 1st vielmehr A4aUsSs eiınem seiıner
Texte W  9 mıt dem das Fazıt SCZOBCN werden ann. Orıgenes been-
dete die TYSiIe der beiden Predigten ber Jjer U& W1€e tolgt „Fürchte auch
du, solange du och ınd bıst, die Drohungen, damıt du nıcht das, W as ber
die Drohungen hinausgeht, erleiden mulf{ßt: die ewıgen Straten (vgl Mit
>  9 das n1ıe erlöschende Feuer (vgl 7,43; Mt 3 Z A 1: 7) oder viel-
leicht Schlimmeres als dieses, das, W as denen, die orößerenteıls W1-
der die rechte Vernunft gelebt haben, aufgespart 1St. Die Erfahrung all dieser
Dınge Mag uns immerdar Erspart Jleiben. In Jesus Christus mogen WIr viel-
mehr als Erwachsene die Berechtigung für die himmlischen Feste erlangen,
für das geistige Paschamahl, das dort 1n Christus Jesus gefeiert wiırd“ (ın
Hıer. hom LO 15)

338


